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Bengt-Olof Mattson
Sozialpolitische Entwicklung in der EU
im Hinblick auf behinderte Menschen,
aus skandinavischer Sicht
1. Komfortwohnung im Europäbchen Haus
Viele schwedische Behinderte (die stark an der EU-Debatte teUnehmen) sind gegen
die Mitghedschaft Schwedens in der Europäischen Union. Diese Auffassung der
Widerständler beruht aufNationalismus. Ist unsere Wohnung ün Europäischen Hause
vieUeicht so viel prächtiger, schöner und bequemer eingerichtet als die der Nachbarn,
daß wir den näheren Umgang mit ihnen am besten vermeiden soUen? Ist in Schweden
ein Wohlfahrtsnationalismus entstanden? Offenbar ist die Antwort auf diese Fragen
ein Ja. Zur Erläuterung ein paar Daten aus der jüngsten schwedischen Geschichte.
2. Zwbchen Rom und Moskau
Uns gelang es, außerhalb der beiden Weltkriege in diesem Jahrhundert zu bleiben. Im
Mai 1945 war Schweden ein reiches Land. Eine sehr starke sozialdemokratische
Bewegung - der demokratische Sozialismus
- verfügte über poütische und wirtschaft¬
liche Möglichkeiten, den schwedischen Weg zwischen Schwarzem Rom und Rotem
Moskau zu wählen.
3. Neuordnung in Schweden
Aus den Behindertenorganisationen heraus entstand die jüngste Volksbewegung, die
es in Zusammenarbeit mit dem politischen Establishment vermochte, die Behinder-
tenpolitik neu zu ordnen. Kraft ihrer Kenntnisse über die Situation, die Probleme und
Bedürfnisse der Behinderten fand sie als demokratische Volksbewegung interessierte
undverständnisvoUe Zuhörer in derpolitischen Führungsschicht. Die Behindertenbe¬
wegung wurde in der schwedischen GeseUschaft zu
einer politischen Macht. Behinder¬
tenpolitische Maßnahmen unterschiedlicher Art wurden getroffen, um eine Integrati¬
on der Behinderten zu fördern, die das ganze Leben des Menschen betrifft.
4. Zerstörung der Gesamt-Geselbchaft
Die Teünahme aller Behinderten an jeder gesellschaftlichen Aktivität wurde zu einer
der Grundsatzfragen der Demokratie. Werden Behinderte nicht gleichberechtigt
ein¬
bezogen, so hieß es, leiden alle Bürger unter der fehlenden Behindertengerechtigkeit.
Die GeseUschaft als Union aUer Menschen wäre zerstört. Durch eine solche, als
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wissenschafthch angesehene politische Doktrin entstanden in Schweden, z.B. ein
öffenthcher Fahrdienst zur Erreichung eines jeden Zieles, ein System kostenfreier
Technischer Hilfsmittel je nach individueUem Bedarf und eine kommunale, staathch
teübezahlte Organisation für Heim- und Pflegedienste.
5. Gleichberechtigungfür Behinderte ab grundlegende Aufgabe des Staates
Nach der im Schweden der 60er Jahre verbreiteten Einstellung war Solidarität zu
üben. Dies wurde durch Beschlüsse der zuständigen politischen Gremien auch juri¬
stisch untermauert. Die Gelder wurden aus Steuermitteln zur Verfügung gestellt. Das
war der schwedische Weg, der antisubsidiare und antikommunistisch-marxistische;
der dritte Weg zwischen Rom und Moskau, zwischen Pontifikat und Pohtbüro!
6. Die Kunst des Möglichen
Die schwedischen Leistungen in der Behindertenpolitik waren großartig und bewun¬
dernswert. Es zeigte sich aber, daß Solidarität nicht ausreichte! Eme durchgreifende,
fortschritthche Reformpolitik zu verfolgen, ist so lange möglich, wie das dafür erfor¬
derliche Geld - aus der öffenthchen Steuerkasse - ohne Opfer für die anderen
vorhanden ist. Der sozialpolitische Satz »Ausgleich zwischen Bürgergmppen auch in
wirtschaftlich schlechterer Zeit« ist theoretisch mit dem übergeordneten Satz »Politik
ist die Kunst des Möglichen« nicht vereinbar. In den 70er Jahren begann eine behin¬
dertenpolitische »Abrüstung«, die sich allerdings noch stärker im Bereich der allge¬
meinen Sozialpolitik durchsetzte.
In der Behindertenbewegung geht es heute in Wirkhchkeit eher um Verteidigung
der erreichten Positionen als um weitere Fortschritte in Richtung volle Teilnahme und
Gleichheit. Das politische Verhüllungswort heißt »Wir machen eine Reformpause«.
Bezogen auf die EU-Mitgliedstaaten wird nun argumentiert, die schwedische Solida¬
rität dürfe nicht gegen südeuropäische, individualistische, familienbelastende Ausläu¬
fer des römischen Subsidiaritätsprinzipes eingetauscht werden. Als Mitghed der EU
ginge Schweden das gefährliche Risiko ein, daß sich die römische Auffassung von
Individuum und Famüie als den primären Trägern der Verantwortung anstelle der
Öffentlichen Hand in Schweden ausbreiten könnte.
Wir haben immer das Recht - aber auch die Pflicht - für die Durchsetzung unserer
Überzeugung andernorts, z.B. in der EU zu arbeiten. Voraussetzung für den Erfolg ist
die demokratische GrundeinsteUung des Respekts gegenüber anderen Meinungen
und EinsteUungen.
7. Behindertenverbände undpolitbche Kritik
Der Regierung gegenüber ist die schwedische Behindertenbewegung sehr kritisch,
insbesondere bezogen auf Mängel bei der Durchsetzung politischer Aktionsprogram¬
me ün Behindertenbereich. Diese Kritik war durchgängig vorhanden, sowohl in Zei¬
ten sozialdemokratischer Regierungsmacht (1982-1991) als auch während der ver-
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schiedenen bürgerlichen Regierungen. Die Kritik gegenüber der heutigen liberal-kon¬
servativen Regierung ist scharf. Sie wird von der EU-Frage stark beeinflußt. Beim
Thema Privatisierung von öffentlichen Dienstleistungen wird z.B. befürchtet, das
Subsidiaritätsprinzip, welches stark mit der EU assoziiert wird, könnte sich auf diese
Weise vorzeitig einschleichen. Die Forderung nach einer europäischen Behinderten¬
politik bei gleichzeitiger Warnung vor emer Übertragung der schwedischen Behinder¬
tenpolitik auf die EU ist allerdings fast paradox.
8. Skandinavbche Verwandtschaft?
Zwischen den fünf nordischen Staaten besteht eine umfassende Zusammenarbeit,
ermöghcht u.a. durch die gemeinsame Sprache. Auch die Behindertenbewegungen
ün
Norden sind ziemlich gleich. Die Verbände bestehen aus behinderten Mitgliedern,
nicht aus Fachexperten. Sie arbeiten interessenpolitisch, d.h. mit dem Ziel, Reformen
durchzusetzen, eine gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe zu reahsieren.
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Die in Frankreich in den 60er Jahren geführte Debatte um Demokratisierung und
Chancengleichheit ün BUdungswesen schloß eine Kritik am separaten Sonderschulwe¬
sen mit ein, das sich vorrangig ün Rahmen des Gesundheits- und Sozialministeriums
herausgebUdet hatte. Gleichzeitig wurde eine öffentliche Diskussion hinsichtlich
des
beklagenswerten Umstandes geführt, daß auch noch in der zweiten Hälfte
dieses
Jahrhunderts keinesfalls für alle behinderten Kinder eine umfassende Rehabilitation
verwirklicht ist. Dieser doppelte Gedankengang, umfassende soziale Eingliederung
Behinderter als nationale Pflicht und Aufgabe sowie deren Reaüsierung durch ein
Höchstmaß an Gemeinsamkeit von Behinderten und Nichtbehinderten, fand seinen
Niederschlag in dem »Orientierungsgesetz« für Behinderte von 1975,
das immer
wieder als Meilenstein einer neuen Bildungs- und Sozialpolitik für Behinderte Erwäh¬
nung findet. Dieses dem Ziel der Autonomie
Behinderter verpflichtete Gesetz unter¬
strich zwar auch die zukünftige Existenzberechtigung von Sondereinrichtungen, ließ
aber keinen Zweifel an seiner Präferenz im Bezug auf die Gemeinsamkeit von Behin¬
derten undNichtbehinderten in den Bereichen Bildung, Arbeit, Wohnen und Freizeit.
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